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Was ist ein Wiki? 
 
Ein Wiki ist eine im World Wide Web verfügbare Seitensammlung, die mit ei-
nem einfachen Webbrowser benutzt werden kann. Wikis können aber auch in 
einem Intranet oder auf privaten Rechnern eingesetzt werden. Das bekannteste 
Beispiel ist die freie Online-Enzyklopädie Wikipedia. 

Der Name stammt von wikiwiki, dem hawaiianischen Wort für „schnell“. Wie aus 
der Namensgebung abzuleiten ist, dient ein Wiki dem schnellen Wissensaus-
tausch und der einfacheren Kommunikation. Jeder berechtigte Benutzer kann 
die Inhalte eines Wikis lesen und durchsuchen oder, mit Bearbeitungsberechti-
gung, online Texte eingeben, ändern und verlinken. 

Im März 2006 erhielt die Information durch Herrn Abele (EDV) und Herrn Wir-
batz (EDV) eine Einführung zum Thema „Wikis“. Da wir schon länger nach ei-
ner geeigneten Möglichkeit gesucht hatten, wichtige Informationen bereitzustel-
len und zu verwalten, fiel sehr schnell die Entscheidung ein Abteilungswiki, 
das „InfoWiki“, aufzubauen. Basis für „unser“ Wiki ist die Software DokuWiki.  

 

Das InfoWiki entsteht 

Startseite InfoWiki 
URL: http://brokerneu.wlb-stuttgart.de/mitarbeiter/dokuwikiwlb/doku.php?
id=information:start 
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Zielsetzung 
Die Informationstheke wird während der Abend- und Samstagsdienste mit  Kol-
legInnen des höheren Dienstes und der Medienarbeitung besetzt. Zielsetzung 
für die Erstellung des Wikis war es u. a., diesen KollegInnen das Auffinden von 
wichtigen Informationen zu erleichtern und den Informationsaustausch zwischen 
allen zu verbessern.  

Bisher wurden die Informationen in Papierform in verschiedenen Ordnern an 
der Auskunftstheke abgelegt, wobei man genau wissen musste, in welchem 
Ordner das gesuchte Thema zu finden war. Das InfoWiki hingegen bietet als 
großen Vorteil, dass neben dem Browsing durch die thematisch-hierarchische 
Darstellung alle Inhalte über eine Volltextsuche recherchiert werden können.  

 
Aufbau und Datenerfassung 
Nach Festlegung der Struktur haben wir begonnen, die Informationen und Do-
kumente, die bisher im Abendienst-, Datenbank- und allgemeinen Auskunftsord-
ner abgelegt waren, in das InfoWiki zu übertragen.  

Nur nach Anmeldung als Bearbeiter können die Bearbeitungsfunktionen (vgl. 
Abb. 2) aufgerufen werden. Das Stammpersonal der Information kann Texte im 
Wiki verfassen. Alle übrigen KollegInnen in der Bibliothek können lesend auf 
das Wiki zugreifen. Ausgenommen von den allgemeinen Leserechten ist der 
Bereich „Interna“. Dieser passwortgeschützte Teil des Wikis dient dem Stamm-
personal zur internen Kommunikation. 

Zur Eingabe und Änderung der Texte sind keine HTML-Kenntnisse notwendig. 
Die Formatierung der Texte erfolgt nach der Wiki-Syntax, die in der Hilfefunktion 
erklärt wird. Zudem können die wichtigsten Formatierungen am Anfang des Ein-
gabefeldes über Buttons ausgewählt werden.  

Bearbeitungssicht der Seite „Anleitung automatische Durchsage“ 
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Um Doppelarbeit zu vermeiden, haben wir uns entschieden, Informationen nicht 
an zwei Stellen zu führen. Informationen, die im Wiki erfasst sind, werden nicht 
mehr ausgedruckt und in Ordnern abgelegt.  

Lediglich der Datenbank-Ordner wird beibehalten. So können die Druckanlei-
tungen an die Benutzer-PCs mitgenommen oder Benutzern ausgehändigt wer-
den. Neben Druck- und Speicheranleitungen sind im Wiki zusätzlich Recher-
cheanleitungen verlinkt. 

 
Startschuss 
Nachdem die wichtigsten Informationen im InfoWiki erfasst waren, wurde das 
neue Arbeitsinstrument den KollegInnen aus den Info-Vertretungsdiensten be-
kannt gemacht. Da diese KollegInnen das InfoWiki nur lesend benutzen kön-
nen, erläuterte man ihnen in erster Linie den Aufbau des Wikis und die Volltext-
suche. 

Seit Oktober 2006 wird das InfoWiki nun zum Informationsaustausch genutzt. 
Die positiven Rückmeldungen waren für uns eine Bestätigung für unsere Ent-
scheidung zugunsten des InfoWikis und der investierten Arbeit.   

Das InfoWiki ist aber kein abgeschlossenes Projekt, denn nur durch die zeitna-
he Aktualisierung der Inhalte kann das InfoWiki erfolgreich zum Informations-
austausch beitragen. 

 

Startseite WLBWiki 
URL: http://brokerneu.wlb-stuttgart.de/mitarbeiter/dokuwikiwlb/doku.php 

Mittlerweile zeigten einige andere Abteilungen Interesse, ein eigenes Wiki auf-
zubauen. Deshalb haben wir diesen KollegInnen ab Oktober 2006 Einführun-
gen in den Aufbau eines Abteilungs-Wikis angeboten. 

Anhand des InfoWikis wurde vorgeführt, wie wir nach und nach einen großen 
Teil unserer Texte erfasst haben, die bislang nur in Papierform in mehreren 
Ordnern unzureichend zugänglich waren. 

Es wurde gezeigt, wie Texte in das Wiki kopiert und dann formatiert werden, 
wie Grafiken oder auch andere Dateien (z. B. Word-Dateien) eingefügt und in-
terne und externe Verlinkungen hergestellt werden. 
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Herr Wirbatz (EDV) hat auf der Einstiegsseite des Wikis neue Bereiche für Le-
sesaal, Ortsleihe, Musik, Personalrat, Alte Drucke und Informationskompetenz 
eingerichtet. Aus dem InfoWiki ist nun das WLBWiki geworden, das jeder Abtei-
lung für den Informationsaustausch offen steht. 

In der Regel haben alle WLB-MitarbeiterInnen von ihren PCs aus lesenden 
Zugriff auf das WLBWiki. Es lassen sich aber auch Bereiche definieren, die nur 
abteilungsintern lesenden bzw. schreibenden Zugriff bieten (z. B. Protokolle der 
Abteilungsbesprechung). 

 
Zuwachs für das WLBWiki? 
 
Mit dem WLBWiki steht den MitarbeiterInnen der Information ein einfaches In-
strument zur Verfügung, das den Informationsfluss vor allem zwischen den 
FachreferentInnen, den MitarbeiterInnen der Medienbearbeitung und den 
Stammkräften verbessert.  

Auch die allgemein zugänglichen Texte aus anderen Bereichen erleichtern die 
Information und Kommunikation zwischen den teilnehmenden Abteilungen. 

Die kurze Einarbeitungszeit und das schnelle Auffinden von Informationen durch 
die Volltextsuche machen das WLBWiki möglicherweise auch für andere Abtei-
lungen interessant. 

Die Eingangsseite des WLBWikis bietet noch viel Platz für diejenigen, die ihr 
Wissen entweder abteilungsintern oder für die ganze WLB zur Verfügung stellen 
wollen. 

Falls Sie auch Interesse an einem Abteilungs-Wiki haben, stehen wir gerne für 
weitere Informationen zur Verfügung. 
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Bereits seit 1957 verfolgt die WLB die Erschließung ihres Handschriftenbestan-
des durch gedruckte Kataloge mit Unterstützung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft.  

In den Wirren des Krieges konnten die Handschriften der Württembergischen 
Landesbibliothek mit den anderen Sondersammlungen durch Auslagerung in 
das Kloster Beuron gerettet werden. Bei Kriegsende war der erst 1886 einge-
weihte Neorenaissance-Bau fast vollständig verbrannt und nur mit großer Mühe 
konnte der Betrieb wieder aufgenommen werden. Trotz dieser Notlage im Be-
wusstsein des geretteten kulturellen Erbes widmete man sich schon zu Beginn 
der 1950er Jahre mit besonderer Energie der Erschließung mittelalterlicher 
Handschriftenbestände.  

Die ersten Anträge an die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) sahen die 
Katalogisierung der mittelalterlichen lateinischen Handschriften der ehemaligen 
Hofbibliothek vor.  

Während die Bestände der Vorgängerinstitution der WLB, der Öffentlichen Bib-
liothek, per Gründungsstatut allgemein zugänglich und teilweise schon ver-
zeichnet waren - ein erster Katalog der geschichtswissenschaftlich relevanten 
Handschriften entstand bereits 1890 – waren die mittelalterlichen Schätze der 
Hofbibliothek bis 1958 nur fragmentarisch und unzureichend erschlossen.  

Erste DFG-Mitarbeiterin war Johanne Autenrieth. Sie veröffentlichte 1963 unter 
dem damaligen Direktor Wilhelm Hoffmann den ersten Nachkriegskatalog für 
die Hofbibliotheksbestände: Codices iuridici et politici Patres. 1966 erhielt sie 
den Lehrstuhl für Lateinische Philologie des Mittelalters an der Universität Frei-
burg.  

1958 wurde die Katalogisierung der illuminierten Handschriften des Mittelalters 
in das Programm aufgenommen, das bis heute nicht abgeschlossen ist.  

Eine Institutionalisierung der verschiedenen Projekte zur Erschließung von mit-
telalterlichen Bibliotheksbeständen im Sinne eines speziellen Förderprogramms 
sollte erst in den 70er Jahren erfolgen. Das Engagement der Württembergi-
schen Landesbibliothek hatte dabei Modellcharakter. Es ist vor allem dem ehe-
maligen Direktor der WLB Wilhelm Hoffmann zu verdanken, der sich nach dem 
Zweiten Weltkrieg in hohem Maße bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
eingesetzt und konzeptionell an den Grundlagen und Richtlinien für die Ent-
wicklung eines neuen Förderprogramms mitgewirkt hat. Zu ihrer Erarbeitung 
wurde eine Gruppe von namhaften Bibliothekaren und Wissenschaftlern in ei-
nen neu gegründeten Unterausschuss der DFG für Handschriftenkatalogisie-
rung berufen. Zur Beschäftigung mit mittelalterlichen Handschriften bedarf es 

Alessandra Sorbello-Staub 
 
50 Jahre Handschriftenzentrum an der WLB 
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spezieller Kenntnisse und spezieller Literatur. Sie ist außerdem sehr personalin-
tensiv. Der Ausschuss stellte fest, dass diese Voraussetzungen nicht an allen 
Handschriften besitzenden Bibliotheken gegeben waren, und man empfahl die 
Gründung von leistungsfähigen Kompetenzzentren, die adäquate Hilfsmittel be-
reitstellen konnten und Katalogbearbeitern teamorientierte Arbeitsmöglichkeiten 
gewährleisten sollten. 

Die  DFG-Ausschreibung  für die  Bildung von Zentren für die Katalogisierung    
abendländischer Handschriften erfolgte dann 1973. Auf Grund der bisher geleis-
teten Arbeit hatte die Bewerbung der WLB Erfolg.  

1974 wurde durch ein Schreiben der Deutschen Forschungsgemeinschaft der 
Status der WLB als Handschriftenzentrum offiziell festgeschrieben, ein Status, 
den sie mit wenigen anderen bedeutenden Bibliotheken - der Bayerischen 
Staatsbibliothek München, der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz zu Ber-
lin, der Universitätsbibliothek Frankfurt, der Herzog August Bibliothek in Wolfen-
büttel und, seit der Wiedervereinigung, auch der Universitätsbibliothek Leipzig - 
teilt.  

Status und Engagement dauern heute noch an. Zahlreiche Handschriften sind 
seitdem wissenschaftlich beschrieben worden. Einzelne Fonds - etwa die ehe-
malige Hofbibliothek - oder auch der heute in Fulda aufbewahrte Bestand vom 
Kloster Weingarten liegen nun vollständig katalogisiert vor, verschiedene Pro-
jekte laufen parallel weiter.  

Neuerwerbungen - etwa der Ankauf der Donaueschinger Handschriften 1983, 
aber auch viele kleinere Neuzugänge sowie die Möglichkeiten der modernen 
Technik - Digitalisierung von berühmten und schützenswerten Handschriftenbe-
ständen oder Retrokonversion älterer Kataloge - stellen die Bibliothek und ihr 
Handschriftenzentrum vor immer neue, zukunftsweisende Aufgaben.  
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Warum es in der Württembergischen Landesbibliothek so vielerlei Signaturen 
gibt, fragt man sich bestimmt immer wieder. Wie es jedoch dazu kam, weiß man 
oft nach einigen Jahrzehnten nicht mehr. Die Zt-Signaturen sind so ein Beispiel. 
Sie führen uns z. B. auch vor Augen, warum eine Entscheidung nach Jahren zu 
Problemen führen kann, obwohl man sie gerade zur Vereinfachung der täglichen 
Arbeit einmal eingeführt hatte.  

Nach 1945 wurden sog. minderwichtige Periodica mit Zt-Signaturen versehen. 
Zwischen Oktav und Quart wurde zunächst nicht unterschieden, d.h. alle Forma-
te bis 35 cm erhielten Zt-Signaturen, Kapselschriften ZtC. 

Großformatige Titel erhielten Ztg-Signaturen. 

 

Ab ca. 1973 erfolgte folgende Veränderung: 

-    Alle Zt-Signaturen wurden nun nach Formaten getrennt, indem die Quart-
Formate einfach ein Zta „a“ dazubekamen, die Nummer blieb erhalten. 
Deshalb ist die Signaturenfolge bei Zt und Zta sowie bei ZtC und ZtCa 
springend, Zt(a) bis zur Signatur Zt(a)2940. 

-    Das Format Ztb für Größe 35-40 cm gab es in dieser Gruppe nicht. 

 

Außerdem wurden die Materialien auf die beiden Periodica-Abteilungen verteilt: 

-    Gemeindeboten und Kirchenboten wurden in der neu geschaffenen Zei-
tungsstelle geführt und behielten Zt-Signaturen. Dies wird bis heute so 
gehandhabt. 

-    andere Titel wurden in den Kardex aufgenommen und erhielten dann eine 
Z(a) oder ZC(a)Signatur (z. B. Zta 602 später Za 5787 oder ZtCa 4 später 
ZCa 57872620). ZtCg wurde aufgelöst. 

 
Alphabetischer Katalog, heute Digikat 
Im Zuge der Umstellungen auf die verschiedenen Formate wurden die Bestände 
sowohl für den Zettelkatalog als auch für die ZDB „neu“ katalogisiert, d. h. die  „
alte“ Zt(a)-Signatur wurde abgebrochen und der Bestand unter neuer/anderer 
Signatur fortgeführt. Allerdings wurden bei den laufenden Titeln keine Bände 
nachgetragen, sondern es blieb eine offene Bestandsangabe bestehen. Lediglich 
Änderungen und Abschlüsse sollten festgehalten werden. (Beispiel: Amtliches 
Mitteilungsblatt der Gemeinde Althütte) 

 

Renate Wagner, Hans-J. Gottwalt 
 
Zeitungssignaturen: eine kleine Geschichte 
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Standortkatalog 
Im (konventionell geführten) Standortkatalog wurden die vorhandenen vollstän-
digen Jahrgänge nachgetragen, allerdings enthält der Standortkatalog Zt/Zta 
keine Angaben über Buchbinde-Einheiten, sondern nur über Jahrgänge (wie im 
Alphabetischen Katalog für Zeitschriften bis 1994). 

Standortkarten von laufenden Gemeinde- und Kirchenboten wurden in der Zei-
tungsstelle abgelegt und die Jahrgänge bis 2004 nachgetragen. Ab 2005 dient 
die dort geführte Bindekartei als Standortnachweis.  

Alle anderen Standortkatalogkarten, wovon die Signaturen abgebrochen wurden 
oder die Titel ohnehin ihr Erscheinen eingestellt hatten, wurden separat, heute 
im Verwaltungsmagazin Erwerbungsabteilung, abgelegt. 

 
Info-Datei 
Als Periodica für die neue Info-Datei erfasst wurden, ist die gesamte Gruppe der 
Zt-Signaturen ausgespart geblieben. Es konnte „wild“ bestellt werden, also als 
Bandangabe konnte ein freier Text angegeben werden, z. B. auch mehrere Jah-
re zusammen, nicht vorhandene Jahrgänge oder einzelne Nummern. Lediglich 
einzelne Bände, die ausgeliehen wurden, sind erfasst, jedoch oft nicht nach den 
bestehenden Regeln. 

Leider führte dies zu Missverständnissen über scheinbar nicht vorhandene Bän-
de (die zwar vorhanden, aber nicht erfasst waren). 

Beginn der „regelmäßigen“ Erfassung in der Info-Datei: 

      ZtC und ZtCa wurde 2005 vollständig erfasst. 

      Zt und Zta ab dem laufenden Erwerbungsjahr 2006 und soweit zeitlich mög-
lich ab dem Erscheinungsjahr 1977 rückwirkend, d. h. nur partiell. 

Laufende Erfassung: 

      Ab dem Erwerbungsjahr 2006 werden Zt- und Zta-Signauren laufend in der 
ID/P erfasst. 

Retrospektive Erfassung: 

      ZtC- und ZtCa-Signaturen wurden im Jahr 2005 vollständig für die ID/P er-
fasst. 

      Zt(a) 9000-Signaturen wurden ebenfalls im Jahr 2005 vollständig für die ID/
P erfasst. 

      Zt- und Zta-Signaturen des Bestandes vor 2006 werden sukzessive für die 
ID/P erfasst. In Bearbeitung ist z. Zt. die retrospektive Erfassung der Bestän-
de 1977-2005. [Hinweis: Die Erfassung der Bestände vor 1977 erfolgt in ei-
nem weiteren/späteren Schritt, da die Bände in Fellbach ausgelagert sind 
und somit nicht zeitgleich erfasst werden können]. Die Erfassung des Be-
standes ab 1977 erfolgt aufsteigend nach Signaturen; mit Stand Mai 2007 ist 
bis zur Signatur Zta 1897 der Bestand ab 1977ff vollständig erfasst! 
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Ztg-Signaturen werden auch weiterhin nicht in der Info-Datei erfasst. Einzelne 
verbuchte Bände, die einmal z. B. über Fernleihe ausgeliehen wurden, bleiben 
jedoch darin stehen; man muss hier wissen, dass die Signaturengruppe im 
Prinzip nicht erfasst ist. (Beispiel: Ztg 1) 

Beachte: Zeitschriften im Zeitungsformat erhalten heute die Signatur Zg… Die-
se wird wie Z/Za/Zb auch in der Info-Datei nachgetragen.   

 
Zt(a) und Ztg 9000 ff = Bestände vor 1945 
Vor dem Krieg waren Zeitungen unter dem Ort aufgestellt, heute im Kapselka-
talog zu sehen mit dem Vermerk: s. bei den Zeitungen Heilbronn mit einer Indi-
vidualsignatur. Diese Signatur ist ungültig. 

Nach dem großen Kriegsverlust wurde der Zeitungsbestand gesichtet und zu-
nächst vom Kollegen Oljanschyn (Oljancyn) in einer Liste zusammengefasst 
(Signatur 42a/80409, HB Auskunft Ap 30100 und 2. Ex. im LS). 

Nach Formaten getrennt, innerhalb zuerst Stuttgart, dann restliches Württem-
berg und danach alles außerhalb Württembergs (also Berlin oder London in ei-
nem Alphabet) und Orten wurden die Zeitungen neu katalogisiert und erhielten 
eine neue Signatur Zt(a/g) 9000ff.  

Korrekturen im Kapselkatalog wurden nicht vorgenommen.  

In den Zettelkatalog kamen die Bestände erst ab 1981, als sie auch für die ZDB  
katalogisiert wurden. 

Diese Gruppe wurde 2005 in die Info-Datei aufgenommen. 

Die Gruppe der Zt(a) 9000-Signaturen wurde im Jahr 2005 vollständig für die 
ID/P erfasst (s. o.). 

Zu beachten ist, dass einige Zeitungen vor 1945 auch bei den Fachgruppensig-
naturen stehen können, z. B. Allg.G.qt.401 (Allgemeine Zeitung) oder Württ.G. 
(Schwäb. Merkur). Diese findet man u. U. nur im Digikat. 
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            Gesamtbestand 2007 
             Medienbestand insgesamt                                    5.411.789 
             davon: Buchmaterialien                                         3.545.414 
                            Handschriften                                               15.391 
                            Autographen                                               180.297 
                            Inkunabeln                                                      7.081 
                            Noten                                                            67.024 
                            Karten und Pläne                                        144.353 
                            CD-ROMs                                                     13.237 
                            Mikroformen                                               429.825 
                            Tonträger                                                      27.966 
                            Bildträger (Filme, Dias etc.)                            8.169 
                            Flugblätter                                                  158.810 
                            Feldpostbriefe                                               90.699 
                            Fotos                                                          571.234 
                            Plakate                                                         39.060 
                            Porträts                                                         36.897 
                            Varia                                                               2.803 
                            Disketten                                                        3.390 
                            Ortsansichten                                                 8.239 
                            Ansichtskarten                                              34.747 
                            Ereignisdarstellungen                                     2.000 
                            Sammlung Nicolai                                        22.000 
                            Einblattmaterialien / Sonstige                         3.000 
                            Nachlässe                                                          153 
 
             Bibelsammlung               18.535 Einheiten in  567 Sprachen 
 
             Laufend gehaltene Zeitschriften                                 14.255 
             und Zeitungen (Abos / Titel) 
 
             Anteil des Bestandes in den                                           97% 
             geschlossenen Magazinen 
 
             Zugang 2007 
             Medieneinheiten insgesamt                                       76.608 
             davon:   Kauf                                                              29.420 
                            Pflicht                                                            32.297 
                            Tausch                                                               605 
                            Geschenk                                                     14.286 
 
             Benutzung 2007 
             Öffnungstage im Jahr                                                      290 
             Öffnungsstunden pro Woche                                            64 
             Entleihungen insgesamt                                        1.351.969 
             Aktive Benutzer/innen                                                36.331 
             Benutzungsfälle in den Lesesälen                           318.602 
             Gebende Fernleihe: Zahl der                                     57.210 
             positiv erledigten Bestellungen insges. 
             (mit Landespost u. Subito) 
             Nehmende Fernleihe: Zahl der                                  27.680 
             positiv erledigten Bestellungen insges. 
             Direktlieferdienste                                                       34.422 
 
             Personal 2007 
             Stellen                                                                   132,5 
 
             Kulturelle Veranstaltungen 2007 
             Ausstellungen                                                                    11 
             Weitere Veranstaltungen                                                   17 
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Im Rahmen der Projektphase (3. Dezember 2007 bis 15. Februar 2008) unseres 
integrierten Praxissemesters an der WLB führten wir als Projektarbeit vom 5. bis 
18. Dezember 2007 eine Benutzerbefragung über die Lesesäle durch. 

Ziel der Befragung war es, ein Stimmungsbild über den Haupt- und die Sonder-
lesesäle zu bekommen. Dabei sollten sowohl eine Momentaufnahme der Lese-
saalbenutzer und deren Meinung über Zustand und Ausstattung des Lesesaals 
erstellt als auch Wünsche und Anforderungen der Benutzer an einen zukünftigen 
Lesesaal erfasst werden. Dies wurde in Hinblick auf einen möglichen Erweite-
rungsbau gewünscht. Darüber hinaus erhofften sich alle Beteiligten realistische 
Empfehlungen für kurz- und langfristige Verbesserungsmaßnahmen. 

 
Fragebogen 

Zusammen mit unserer Projektbetreuerin Frau Scholz einigten wir uns auf die für 
unser Vorhaben am besten geeignete Methode des fragebogengestützten Inter-
views. Dieses wurde auf rund 10-15 Minuten angesetzt. Die Befragung sollte 
sich an alle Benutzer richten, die innerhalb unseres zweiwöchigen Befragungs-
zeitraums die Lesesäle nutzten. Laut Rechnung ergab sich bei 12 Öffnungsta-
gen eine Stichprobengröße von 200 Personen, die wir letztlich mit 333 befragten 
Personen deutlich übertreffen konnten. 

Der Fragebogen selbst setzte sich aus 19 Fragen in sechs Fragenkomplexen zu-
sammen (Einordnung des Befragten, Nutzung, Literaturangebot, Technische 
Ausstattung, Arbeitsatmosphäre und Gesamtzufriedenheit). Zu jedem Fragen-
komplex konnten Kommentare abgegeben werden. 

 

Durchführung 

Die Befragung selbst wurde an prominenter Stelle, durch ein Stehpult gekenn-
zeichnet, im Eingangsbereich des Hauptlesesaals durchgeführt. Die prominente 
Stelle sorgte für ausreichende Aufmerksamkeit seitens der Benutzer. In einzel-
nen Fällen wurden Benutzer explizit angesprochen und gebeten, an der Befra-
gung teilzunehmen. Die Befragung setzte sich aus einem angeleiteten Interview 
zusammen, welches anhand des Fragebogens mit den Benutzern durchgeführt 
wurde. Kommentare wurden in Stichworten codiert aufgenommen.  

 

Datenerfassung und -auswertung 

Die Erfassung der Daten aus den Fragebögen erfolgte mittels eines Barcode-
scanners und auf den Fragebogen zugeschnittenen Barcode-Sheets. Die Ant-

Jeannie Braun, Simon Herm 
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worten wurden per Barcode eingescannt und direkt in eine hierfür erstellte Perl-
Datenbank übertragen. Aus dieser Datenbank erfolgte der Datenexport nach 
Microsoft Excel. Mit diesem Programm wurden die Antworten zusammenge-
führt, ausgewertet und visualisiert.  

 

Kurzüberblick Ergebnisse 

Als mit Abstand größte Gruppe unter den Benutzern stellten sich erwartungsge-
mäß die Studierenden (53,3%) heraus, Platz zwei und drei belegten die Berufs-
tätigen (15,9%) und die wissenschaftlich Tätigen (13,8%). 9,3% sind Doktoran-
den oder Habilitanden. Die meistbenutzten Bestände sind Geschichte, Recht, 
Wirtschaftswissenschaften, Enzyklopädien, Sozialwissenschaften und Kunst.  
Fast jeder Zweite macht Gebrauch von den Zeitschriften und rund jeder Fünfte 
von den Tageszeitungen. Die Zeitungen als Mikrofilm oder gebunden werden 
von fast jedem Achten benutzt.  Hauptnutzungszeiten sind nicht auf einen be-
stimmten Wochentag festzumachen. Ohnehin kommt jeder zweite Benutzer 
mehrmals die Woche. Vor- und Nachmittag sind so gut wie gleich stark benutzt 
(73,9% bzw. 73,0%). Rund jeder Zweite nutzt auch die Abendstunden im Lese-
saal (49,2%). Die Zufriedenheit mit den Öffnungszeiten spaltet die Nutzerschaft 
in zwei Lager: Rund der Hälfte reichen die derzeitigen Öffnungszeiten nicht aus; 
sie fordern vor allem längere Öffnungszeiten am Samstagnachmittag (85,9%) 
und bis 22 Uhr an Werktagen (68,1%). Die andere Hälfte ist mit den Öffnungs-
zeiten durchweg zufrieden. Meistgenutzte Medien sind der Präsenzbestand mit 
89,2% und der Magazinbestand mit 64,9%. Auffallend hierbei ist vor allem auch 
der hohe Anteil an Nennungen von „eigene Materialien“ (60,4%). 

Grafische Auswertung zu Frage 03; Mehrfachnennung war möglich 
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Kurzüberblick Benotungen 

Im folgenden Abschnitt werfen wir einen kurzen Blick auf die von den Nutzern 
abgegebenen Benotungen.  

Die Fragen zum Literaturangebot umfassten die Aktualität, Vollständigkeit, Ver-
fügbarkeit und Orientierungshilfen in Fachbereich und Lesesaal. Aktualität 
(2,19), Vollständigkeit (2,45) und Verfügbarkeit (2,53) wurden zwar zufrieden-
stellend bewertet, jedoch sind hier auf jeden Fall Verbesserungen möglich, z. B. 
durch die Bereitstellung von mehr Präsenzbestand im Lesesaal. Die Gesamtno-
te Literaturangebot beträgt 2,32.  

Die technische Ausstattung wurde mit insgesamt 2,49 bewertet. Hier wurde 
nach der Zufriedenheit mit den Kopiergeräten, Scannern, Mikroformgeräten, 
dem WLAN sowie den Multimedia- und Katalog-PCs gefragt. Letztere fallen mit 
einem Durchschnitt von 1,91 positiv auf. 

Bei der Arbeitsatmosphäre stechen die Aufstellung der Arbeitsplätze (1,92) und 
die Größe der Arbeitstische (2,07) hervor bei einem Durchschnittswert von 
2,24.  

Abschließend wurden die Nutzer gebeten, ihrer Gesamtzufriedenheit mit den 
Lesesälen Ausdruck zu verleihen. Der Hauptlesesaal hat mit 2,06 abgeschnit-
ten, der Zeitschriftenbereich mit 2,29, der Kunstlesesaal mit 1,86.    

 

Kommentare 

63% der Befragten nutzten die Möglichkeit, ihre Bewertungen zusätzlich zu 
kommentieren.  Die zehn häufigsten Nennungen waren: 

„Zu kalt“, „Es zieht“, „Gespräche stören“, „Kopien zu teuer“, „Personal freund-
lich“, „Lesesaalschalter zu laut“, „Zu dunkel“, „Freies Internet im WLAN“, „Mehr 
Arbeitsplätze“ und „Arbeitsatmosphäre gut“. 

 

Schlussfolgerungen 

Die beiden vorherrschenden Kommentare „ Zu kalt“ und „ Es zieht“ waren vor 
allem durch die damaligen Baumaßnahmen im Haus und das Wetter bedingt. 
Darauf wurde bereits während der Befragungsphase durch entsprechende 
Temperaturregulierung kurzfristig reagiert. 

Der häufig genannte Kommentar „Gespräche stören“ zeigt auf, dass sich viele 
Lesesaalbenutzer durch Gespräche gestört fühlen. Der Wunsch, in Gruppen 
mit Semester- und Präsenzbeständen arbeiten zu können, ist demnach bei vie-
len Nutzern vorhanden. Daher ist die Bereitstellung von Gruppenarbeitsplätzen 
dringend nötig und sinnvoll.  

Weitere Geräuschquelle ist der Lesesaalschalter. Zukünftige bauliche Maßnah-
men könnten hier Abhilfe abschaffen.  

Im Fragenkomplex Nutzung wird der Wunsch nach verlängerten Öffnungszeiten 
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am Samstag deutlich. Wünschenswert wäre, dies für den Erweiterungsbau zu 
berücksichtigen. 

Die Tatsache, dass es in Stoßzeiten zu wahren Engpässen im Hauptlesesaal 
kommt, zwingt regelmäßig Benutzer dazu, auf die Sonderlesesäle auszuwei-
chen, so dass sich viele Fachfremde in diesen wiederfinden (z. B. Juristen im 
Kunstlesesaal). Der Wunsch nach mehr Arbeitsplätzen kommt auch in den ab-
gegebenen Kommentaren zum Ausdruck und sollte daher für den Erweiterungs-
bau berücksichtigt werden. 

Angebote wie Scanner, WLAN und Multimedia-PC sind bei den Benutzern kaum 
bis gar nicht bekannt. Diese sollten besser kommuniziert werden, zum Beispiel 
durch neue Beschilderung oder Flyer.  

Abgesehen von kleinen „Verbesserungsmöglichkeiten“ geben die Lesesäle der 
WLB aber auch genug Grund zur Zufriedenheit: Viele Benutzer beurteilen Ar-
beitsatmosphäre und Personal als gut beziehungsweise freundlich.  

 

Schlussbetrachtung 

Abschließend möchten wir unserer Projektbetreuerin Frau Scholz für die gute 
Zusammenarbeit danken sowie der EDV-Abteilung für die Ermöglichung der Da-
tenerfassung per Barcodes. Dies hat die Datenerfassung wesentlich erleichtert. 
Ebenso danken wir allen Benutzern, die teilgenommen haben. 

Projektteam Simon Herm und Jeannie Braun während des Befragungszeitraums 
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Im Sommer wurde begonnen, die Glasfassaden des Gebäudes komplett in meh-
reren Bauabschnitten zu sanieren. Zuvor waren in 2006 die Jalousien in jenen 
Bereichen ausgetauscht worden, in denen die alten Fenster verbleiben sollten. 
Diese sollen im Jahr 2009 in einem letzten Bauabschnitt durch neue ersetzt wer-
den. 

Die neuen Fassaden sind in Holz-Aluminium-Profilen gearbeitet und entspre-
chen mit neuer Glastechnik auch neuen Licht- und Wärmeschutzbestimmungen. 
Farbe und Maße der neuen Fenster sind unverändert, weil der architektonische 
Charakter des Bibliotheksgebäudes erhalten bleiben sollte.  

Zur Sanierung der ersten Großfensterfläche wurde im Juni der Bereich Informati-
on sowohl von innen als auch von außen eingerüstet, die Jalousien demontiert 
und die Fenster herausgenommen. Da die Gebäudetragkonstruktion von jeher 
unterdimensioniert gewesen war, wurden die tragenden Elemente mit Stahlprofi-
len verstärkt, bevor man die neue Fassade anbringen konnte. Danach erfolgte 
die Montage der neuen Jalousien mit neuen, den aktuellsten geltenden Vor-
schriften entsprechenden Rauchabzugsklappen und intelligenter Steuerungs-
technik, durch die auch eine Optimierung der Klimatisierung bewirkt werden 
kann. 

In gleicher Art wurde auch mit 
den anderen Fassadenteilen ver-
fahren, unter zunehmend schwie-
rigen Wetterbedingungen. Leider 
war der Sommer 2007 insgesamt 
recht kühl, so dass bei wochen-
lang offenstehenden Gebäude-
fronten die Innentemperaturen 
nicht mehr als behaglich bezeich-
net werden konnten. Die Lei-
densfähigkeit von Mitarbeitern 
und Benutzern wurde auf eine 
harte Probe gestellt. 

 

Irmtraud Bender 
 
Baumaßnahmen 2007 
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Erst im Herbst kamen die drei 
Eingänge nacheinander an die 
Reihe. Zwei davon mussten da-
bei aus Sicherheitsgründen für 
die Öffentlichkeit immer zugleich 
begehbar bleiben. 

Die beiden Zugänge auf der Gar-
derobenebene blieben in der 
Gestaltung unverändert. Ein roll-
stuhlgerechter Eingang von der 
Südseite wurde noch zusätzlich 
eingerichtet. 

Der Haupteingang aus Richtung 
Konrad-Adenauer-Straße wurde 
ganz neu gestaltet. 

Der dunkle, abweisend wirkende 
Windfang ist nun durch eine 
Drehtüre ersetzt, die wesentlich 
mehr Licht in den Bereich der un-
teren Halle bringt. Außerdem waren die Holzbrücke und die Holztreppe davor 
schon lange nicht mehr verkehrssicher. Helle Granitschweller, die auch für die 
Gestaltung der Stufen verwendet wurden, geben jetzt dem Eingang ein neues 
Gesicht. 
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Im Zuge der Fassadensanierung des Gebäudeteils Musiklesesaal, Mitarbeiter-
raum und Vortragssaal fiel der Entschluss, den Vortragsraum umfassend zu 
sanieren und dabei die Tontechnik und die Beleuchtung neuen Erfordernissen 
anzupassen. 

Mit außerplanmäßig bewilligten Mitteln wurde der längst überfällige Einbau ei-
ner Brandmeldeanlage in der Dependance der Bibliothek, Gaisburgstr. 4a, 
verwirklicht.  

Blick in den Vortragsraum 
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Pompeo Batoni: Herzog Carl Eugen von Württemberg - International be-
gehrtes Exponat 

Die Württembergische Landesbibliothek besitzt ein außergewöhnlich schönes 
Jugendporträt ihres Gründers Herzog Carl Eugen von Württemberg, das von 
Pompeo Batoni gemalt wurde.  

Batoni  war der gefragteste Maler Roms in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts. Er arbeitete für Päpste, Kaiser, Könige und den europäischen Adel. Vor-
nehme Reisende, v. a. aus Irland und England, besuchten ihn auf ihrer Grand 
Tour, besichtigten sein Atelier, saßen Modell für ein Porträt oder bestellten alle-
gorische, religiöse oder mythologische Gemälde. 

Das Museum of Fine Arts in der Energiemetropole Houston widmete dem Maler 
vom 21. Oktober 2007 bis 27. Januar 2008 die Ausstellung „Pompeo Batoni: 
Prince of Painters in Eighteenth-Century Rome“,  in der auch das Bildnis Herzog 
Carl Eugens zu sehen war.  

 

Pompeo Batoni 

wurde am 25. Januar 1708 in Lucca als Sohn eines Goldschmieds geboren. Auf 
Wunsch des Vaters erlernte er dessen Beruf, seine Leidenschaft aber war das 
Zeichnen. 1727 zog er nach Rom, besuchte die Privat-Akademie von Sebastian 
Conca und Agostino Masucci, studierte die Werke Raffaels im Vatikan und der 
Villa Farnesina und kopierte antike Skulpturen in den Sammlungen des Vati-
kans. 1729 heiratete er die Tochter des Kustos der Villa Farnesina und bestritt 
fortan seinen Lebensunterhalt mit dem Verkauf von Kopien antiker Skulpturen 
und bemalten Fächern, die von erlesener Schönheit gewesen sein sollen. Bato-
ni arbeitete auch mit anderen Künstlern, in deren Bilder er die Figuren einfügte. 

Nach dem Tod seiner ersten Frau heiratete er 1747 Lucia Fattori. Von 1750 bis 
1759 lebte er mit seiner großen Familie in der Via della Croce, später in einem 
geräumigen Haus in der Via Bocca del Leone 25 mit Atelier, Räumen für die A-
bendzeichenklasse und für Ausstellungen. 1741 wurde er zum Mitglied der Ac-
cademia di S. Luca gewählt. Danach hatte er zahlreiche Ämter inne, darunter 
das Direktorat der Accademia Capitolino del Nudo.  

1786 erlitt Batoni einen Schlaganfall, der ihn fast völlig arbeitsunfähig machte.  
Er starb kurz nach seinem 79. Geburtstag am 5. Februar 1787. 

Als gelernter Goldschmied hatte Batoni ein besonderes Gespür für Feinheit, 
Präzision und „ornamentale Eleganz“.  In der Auseinandersetzung mit dem 
Werk Raffaels sowie den Studien von Natur und Antike entwickelte er seine äs-

Vera Trost 
 
Das Batoni-Gemälde des Herzogs Carl Eugen von 
Württemberg 



 

Herzog Carl Eugen von Württemberg 
 

WLB-forum 9. Jg. 2008, Heft 1 

thetischen Grundlagen. Von Masucci übernahm er die klaren, individuell ausge-
prägten Formen, Gesten und die Oberflächenbehandlung.  

Bis 1740 war Batoni als Maler fest etabliert und wurde besonders wegen seiner 
historischen Gemälde berühmt. Seit Mitte der 1750er Jahre widmete er sich 
verstärkt der Bildnismalerei und schuf darin neue Maßstäbe:  Er malte die Port-
rätierten in ungezwungener Haltung, umgeben von klassischen Statuen oder 
antiken Fragmenten, im Freien oder vor dem Hintergrund klassischer Gebäude. 
Seine Farbgebung war frisch, die Zeichnung präzise und die Malweise glatt.  

Für ein Porträt mussten meist zwei oder drei Sitzungen reichen, denn die Rei-
senden hielten sich oft nur wenige Tage in Rom auf, hatten gesellschaftliche 
Verpflichtungen zu absolvieren und wollten ihren Kunstinteressen nachgehen. 
Batoni konzentrierte sich auf die Gesichtszüge, malte sie direkt auf die Lein-
wand und skizzierte den Körper und die Kleidung. Mit dem Auftraggeber wur-
den noch die Details der Kleidung und die Staffage abgesprochen, die von des-
sen Geschmack und finanziellen Möglichkeiten abhängig waren und später ins 
Bild gesetzt wurden.  

 

Geschichte des Gemäldes 

Herzog Carl Eugens Porträt steht am Anfang einer Reihe bemerkenswerter 
Aufträge von europäischen Herrschern. 1753 reisten der Herzog und seine 
Frau Elisabeth Friederike Sophie, Tochter der Markgräfin Wilhelmine von Bay-
reuth und Nichte König Friedrichs II. von Preußen, nach Italien. Vom 25. März 
bis 4. April und 15. April bis 9. Mai besuchten sie Rom und residierten totalmen-
te in incognito in der Villa de Londra. 

In Rom orderte das Herzogspaar ver-
schiedene Gemälde bei Batoni. Die 
hohen Kosten für die Porträts sind den 
Briefen von Abbate Alessandro Miloni, 
Carl Eugens Kontaktperson in Rom 
und späterem Agenten am päpstli-
chen Hof, aus den Jahren 1755 und 
1756  zu entnehmen. Es handelte sich 
um zwei große und zwei halbfigurige 
Bildnisse des Herzogpaares sowie ein 
für den Deckel einer Tabaksdose be-
stimmtes Miniaturporträt der Herzogin. 
Lange Zeit war von den Bildnissen nur 
das ganzfigurige Porträt Carl Eugens 
bekannt, das sich im Besitz der Würt-
tembergischen Landesbibliothek be-
findet.  

 
Bild wird von Mitarbeitern der Firma D'Art 
in der WLB abgehängt. 
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Das ganzfigurige Porträt zeigt Herzog 
Carl Eugen in einem Foyer, möglicher-
weise im Capitolinischen Palast. Er 
trägt ein langes preußischblaues Ge-
wand über einer gelben, reich bestick-
ten Weste, Bundhosen sowie die oran-
gefarbene Schärpe mit dem preußi-
schen Orden des Schwarzen Adlers 
und dem Orden des Goldenen Flies. 
Für die Pose Carl Eugens orientierte 
sich Batoni an antiken Statuen. Die 
Machtinsignien Herzoghut und Szepter 
werden auf einem Samtkissen präsen-
tiert, das auf einem Stuhl unter der 
Büste der Minerva Giustiniani liegt. Die 
Büste ist weniger als Souvenir der 
Grand Tour des Herzogs zu verste-
hen, sondern als Ausdruck seiner 
Weisheit und militärischer Macht.       

 

Während das große Bildnis den Konventionen eines  Repräsentationsporträts 
entsprach, bestellte das Herzogspaar für die Halbporträts ein allegorisches Pro-
gramm nach dem neuesten Pariser Trend des portrait historié. Der Herzog wur-
de als Personifikation des Kriegs mit gezogenem Schwert dargestellt, die Hero-
gin als Personifikation des Friedens mit einem Olivenzweig.  Beide Bilder galten 
bisher als verschollen. Sie wurden erst kürzlich von einem der beiden Kuratoren 
der Houstoner Ausstellung, Peter Björn Kerber, identifiziert. 

Herzog und Herzogin von Württemberg waren die ersten Herrscher, die von Ba-
toni porträtiert wurden. Ihre ganzfigurigen Porträts hatte er zuerst vollendet und 
mit großem Erfolg in seinem Atelier ausgestellt. Markgräfin Wilhelmine reiste 
1755 nach Italien und besuchte im Mai und Juni Rom. Zu dieser Zeit hatte Bato-
ni die allegorischen Halbporträts des Herzogpaars als Krieg und Frieden vollen-
det. Als Wilhelmine die Porträts ihrer Kinder sehen wollte, brachte Carl Eugens 
Agent Miloni die Bilder in seiner Kutsche zur Residenz der Markgräfin. Diese 
war so begeistert, dass sie ihrem Bruder Friedrich II. berichtete, Batoni sei ein 
großer Maler, nicht teuer und Friedrichs Hofmaler Pesne weit überlegen. Wilhel-
mine gab das Gemälde „Cleopatra vor Augustus“ in Auftrag. Im April 1756 for-
derte sie über ihren Agenten Batoni auf, das Bild umgehend fertig zu stellen und 
nach Bayreuth zu schicken. Gleichzeitig erinnerte sie ihren Schwiegersohn in 
Stuttgart an die von ihm in Auftrag gegeben Bilder. Carl Eugen schien sie - ob-
wohl bereits bezahlt - vergessen zu haben. Nach Wilhelmines Intervention teilte 
Miloni dem Herzog am 31. Dezember 1756 mit, dass die Bildnisse fertig gestellt, 
in Ordnung und verpackt wären, somit zur Versendung bereit stünden.  Zu die-
sem Zeitpunkt hatte sich das Herzogpaar bereits getrennt, und Elisabeth Friede-

Der Transportrahmen passt nur knapp 
durch die Türe. 
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rike Sophie war an den elterlichen Hof des Markgrafen von Bayreuth zurückge-
kehrt.    

Carl Eugens Aufträge erwiesen sich als eine Art Initialzündung für weitere Auf-
traggeber: Markgräfin Wilhelmine von Bayreuth und König Friedrich II. von 
Preußen erwarben wichtige Historienbilder, Friedrichs Neffe Karl Wilhelm Ferdi-
nand, Erbe des Herzogtums Braunschweig und Lüneburg, ließ sich von Batoni 
malen, ebenso Carl Eugens Nichte, die mit Großherzog Paul von Russland ver-
heiratet war. Das enge Netzwerk der verwandtschaftlichen Beziehungen und 
Allianzen der europäischen Höfe im 18. Jahrhundert griff und gereichte Batoni 
zum Vorteil. 

Herzog Carl Eugen gründete am 11. Februar 1765, seinem 36. Geburtstag, die 
spätere Württembergische Landesbibliothek, die „jedermänniglich ohne Unter-
schiede des Ranges oder Standes … offen sein wird.“ Für die Bibliothek und 
die Académie des Arts wurde in Ludwigsburg das Haus des Wageninspektors 
Beck (Stuttgarter Straße 12) gemietet und mit hohem Aufwand mit Mobiliar aus 
dem Schloss hergerichtet. Zur Ausschmückung des Gebäudes stiftete der Her-
zog sein Gemälde von Pompeo Batoni. Nach mehrfachen Umzügen befindet 
sich das Porträt heute im neuen, sechsten Gebäude der Landesbibliothek an 
der Konrad-Adenauer-Straße.  

 

Langwierige Renovierungsarbeiten am Bau der Landesbibliothek erforderten im 
Juni 2007 die Abnahme und Zwischenlagerung des Bildes. Dies wurde zum An-

lass genommen, das Bild von 
Diplomrestauratorin Carolin Wal-
ther, Stuttgart, reinigen und res-
taurieren zu lassen. Nach Ab-
nahme der alten Retouschen 
und Überzüge gewann das Bild 
nochmals an Brillanz und Aus-
strahlung.  

 

Das Leihgesuch für die Ausstellung in Houston betraf genau den Zeitraum des 
Umbaus in der Bibliothek. Bereits bei ihrer Besichtigung waren die Kuratoren 
Edgar Peters Bowron und Peter Björn Kerber von der Eleganz des Gemäldes 
beeindruckt. Von den rund 500 noch bekannten Werken Batonis wählten sie für 
die Schau in Houston etwa 65 Objekte aus, darunter das Stuttgarter Bild.  

Es wurde an prominenter Stelle, gleich am Anfang der „Porträtgalerie“ gezeigt.  
In der Ausstellung bestand die einmalige Gelegenheit, zahlreiche Gemälde Ba-
tonis nebeneinander zu betrachten und vergleichen zu können. Das Stuttgarter 

Restaurierung durch  
Dipl. Rest. Caroline Walther 



 
Herzog Carl Eugen von Württemberg 

WLB-forum 9. Jg. 2008, Heft 1 

Bild ist ohne Zweifel eines der besten Werke Batonis. Die sorgfältige Ausfüh-
rung des Inkarnats, der Kleidung aus Samt und Seide sowie des Hintergrunds 
ist von außerordentlicher Qualität und 
verleiht dem Porträt großen Charme.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hängung in der WLB im Februar 2008 

Nach Ende der Ausstellung in Texas kehrte das Bild im Flugzeug und LKW über 
Amsterdam nach Stuttgart zurück. Das Leihgesuch für die Londoner Anschluss-
ausstellung wurde abgelehnt. Man wollte Batonis Gemälde zu Herzog Carl Eu-
gens 280. Geburtstag und zum 243. Gründungstag der Bibliothek, am 11. Feb-
ruar 2008, wieder in der Württembergischen Landesbibliothek haben und auf 
der Informationsebene zeigen. 

 

Pompeo Batoni: Prince of Painters in Eighteenth-Century Rome 

The Museum of Fine Arts, Houston                           National Gallery, London  

21. Oktober 2007 – 27. Januar 2008                         20. Februar – 18. Mai 2008 

 

 

Zur Ausstellung ist ein Katalog 
von Edgar Peters Bowron und 
Peter Björn Kerber erschienen. 

Das Bild wird gehängt. 

Poster von der 
Ausstellung 
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Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst: 

„Württembergische Landesbibliothek Stuttgart:  
Weinbau in alten Büchern“ 

 

Die Württembergische Landesbibliothek (WLB) ist nicht nur ein lebendiger Ler-
nort, in dem Bücher gelesen oder ausgeliehen, elektronische Zeitschriften und 
digitale Informationen genutzt werden. Sie ist auch eine aktive Kultureinrich-
tung, weit über die Kulturmeile Stuttgarts hinaus präsent. Täglich kommen über 
4.000 Junge und Alte, Schüler und Lehrer, Studenten und Professoren, Berufs-
tätige und Senioren aus Stuttgart, der Region und der ganzen Welt. Sie finden 
neueste Fachinformationen oder erforschen 
die unschätzbar kostbaren alten Bestände 
der Bibliothek. 

Im Weinland um Bad Rappenau zeigt die 
WLB wertvolle Bücher zum Thema Wein-
bau, darunter das Tafelwerk „Die Wein-
Rebe und ihre Früchte“ von Carl Friedrich 
von Gok, dem Halbbruder Friedrich Hölder-
lins, und die Dissertation von Theodor 
Heuss über den „Weinbau und Weingärt-
nerstand in Heilbronn a.N.“  

Wie bereits 2006 in Heidenheim präsentiert 
sich zusammen mit der Landesbibiliothek  

der Börsenverein des Deutschen Buch-
handels, Landesverband Baden-
Württemberg e.V. 

Sein Thema ist „Natur, Garten, Umwelt.“ 

 

Die gemeinsame Schau wird am Mittwoch, dem 9. Juli, um 14.30 Uhr eröffnet. 

Für Stimmung sorgt das Turmberger-Jazz-Quartett „Heiligs Blechle“ mit Jürgen 
Weigel und Daniel Fütterer (Trompete) und Wolfgang Sprengel und Peter 
Wüstner (Posaune) mit einem anschließenden Konzert. 

Vera Trost 
 
Württembergische Landesbibliothek auf der Landesgar-
tenschau in Bad Rappenau  
09. – 20. Juli 2008 im Treffpunkt Baden-Württemberg 

Landesgartenschau 2008 
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Stuttgarter Zeitung, 3.3.2007 
Zum BOA-Projekt (Baden-
Württembergisches Online-Archiv) 

Stuttgarter Zeitung, 22.1.2007 
Zur Dauer-Ausstellung „Wechselnde 
Buchseiten“ (Foyer der WLB) 

Uni-Tipp, SoSe 2007 
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Stuttgarter Zeitung, 14.3.2007 
Zur Langen Nacht der Museen 2007 

Stuttgarter Zeitung, 10.5.2007 
Zur Ausstellung „Kulturaustausch seit vierhundert Jahren“ 
Baden-Württemberg - Italien - Kroatien - Slowenien. Bibeln 
und andere geistliche Literatur (Europawoche 2007)  

Stuttgarter Zeitung, 9.3.2007 
Zur Ausstellung „Faszination Kuba in der Landesbibliothek: Literatur und Kultur 1492-2006“ 
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Stuttgarter Zeitung, 14.8.2007 
Zum Projekt „Erweiterungsbau der Württembergischen Landesbibliothek“  
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Stuttgarter Nachrichten, 10.8.2007 
Zum Projekt „Erweiterungsbau der Württembergischen Landesbibliothek“ 

Stuttgarter Nachrichten, 9.5.2007 
Zum neuen Wilhelm-Hoffmann-Weg 
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Stuttgarter Zeitung, 27.8.2007 
Zu den Planungen des inzwischen erweiterten Projektes „Hölderlin digital“ 
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Stuttgarter Zeitung, 11.9.2007 
Zur Ausstellung „Out of the Sky 9/11“ 
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Zur Ausstellung  „Wenn über dem Weinberg es flammt...“ 
Bisherige Stationen der Ausstellung: Stuttgart, WLB, 23.9.-22.12.2006; Karlsruhe, BLB, 30.1.-14.4.2007; 
Freiburg, Regierungspräsidium im Basler Hof, 14.9.-9.10.2007, Müllheim; Markgräfler Museum, 12.10.2007-17.2.2008 
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Stuttgarter Zeitung, 23.1.2007 
Zur Fritz-Eggert-Ausstellung in der WLB  
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